
AT R ALS IBELHUMANIS

Von Helmar unghans

Wer den ersten Banı der Weımarer Lutherausgabe aufschlägt der 1883
erschien tindet bereits auf Seite 229 die berühmten 95 Thesen ber den
Ablafß VO Oktober 17 Der Brief, miıt dem Luther diese Thesen dem
Erzbischof Albrecht VOoO  3 Maınz zusandte, rag 1n Luthers Brietwechsel die
ummer In dieser chronologischen Anordnung der er Luthers
tammen 4180 4 US der eıt VOT den 95 Thesen NUuI ein1ıge Predigten, die
Vorrede ZUI Ausgabe der »Theologie deutsch«, zwel Dısputationen, eine
Auslegung der sieben ußpsalmen und 48 Stücke AUuSs dem Briefwechsel,
die nıicht alle aus Luthers Feder geflossen sind. [)as WAal alles, W as Joachim
Karl Friedrich FE} kennen konnte, als 6E die Reihenfolge für eıne
kritische Gesamtausgabe der er Luthers entwarf.

och etwa ZUTI selben Zeit; namlich 1877, egann die Entdeckung
Quellen Autzeic.  ungen Luthers seiınen Vorlesungen VO  } 1509 bis
1518 bzw studentische Nachschritten VOL ihnen wurden bekannt,
Randbemerkungen Luthers 1n Büchern, die GT 1n diesen Jahren durcharbei:
tete, gefunden. |DITS Edition dieser exXtfe alst heute 1n der Weimarer
Lutherausgabe 800 Seıten Mıt einem Wort innerhalb VOI etwa 3
Jahren hatte sich die Quellenbasis für die Erforschung des »Jungen Luther«
mehr als verzehnfacht.

LErst Jjetz wurde c5 möglich, Luthers Entwicklung ZU Reformator
historisch-genetisch verfolgen 1ese Aufgabe wurde hoffnungsvoll
aufgegriffen und prag se1t 10 Jahren große e1ıle der Lutherforschung.
Irotz riesiger Anstrengungen 1st das Ergebnis niederschmetternd. Es gibt
ZWAar eine oße Anzahl verdienstvoller Einzeluntersuchungen, die Entzif-
ferung und ommentı1erun dieser frühen Luthertexte hat oße Fort-
schritte gemacht, aber eıne allgemein anerkannte Gesamtkdarstel-
lung der Entwicklung Luthers ZU. Retormator. |IDITS Folgen sind beschä:
mend. Seit 1903 erschien keine wissenschattliche Gesamtbiographie
Luthers mehr, die sich durchsetzen konnte

Lösungsversuche gab und gibt Es soll 1er 1Ur auf die theologie-
geschichtlichen hingewiesen werden. S1e heben jeweils eine mittelalterli-
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che Erscheinung als entscheidenden posıtıven Ansto(ß für Luthers Denken
hervor: Wilhelm Ockham, Vorretormatoren Ww1e John VYC. die Deutsche
Mystik bei ohannes Tauler und 1n der »Theologia deutsch«, Bernhard Von

Clairvaux oder auch einen spätmittelalterlichen Augustin1smus. Das ist
ZUT Genüge ekannt. Und ich kann 6S niemanden verdenken, W CT bei
der Ankündigung des heutigen Themas den erdacht hat 1ese
vergeblicher Lösungsversuche wird eın weıteres Glied verlängert,
diesmal durch den Bibelhumanismus

ber der 11U:  - folgende Entwurt unterscheidet sich grundsätzlic VON

en bisherigen Erklärungsversuchen 1ese gingen VOIILl der Überzeugung
aUS, da{fß Luther estimmte Lehrinhalte DOSI1t1LV autfnahm und W1e auch
immer verarbeitete. etz soll anderes 1n den ordergrun gerückt
werden, nämlich die Art und e138e, w1e Luther mi1t der scholastischen
Tradition umgıng und welche Erwartung ih: el eitete.

Es geht also Luthers Wissenschaftsmethode. S1e soll 1n drei
Abschnitten skizziert werden: {Dıie Wissenschaftsmethode der Bibelhuma
nısten, die Wissenschaftsmethode Luthers VOL 509 bis L', die Wiıssen-
schaftsmethode der reformatorischen Entdeckung.

{ dıie Wissenschaftsmethode der Bibelhumanisten

Als Luther I1S5OI ach Erturt kam und seıin tudium der Artistischen
Fakultät aufnahm, WAarlr Nikolaus Marschalk das aup der Erfurter Huma-
nısten. Er Wal eın herausragender Humanıist, indem 6X eigenständige
Werke verfaßte oder Aufsehen erregende Quelleneditionen vorlegte. TOTtZ-
dem hat GT eiıne überragende Bedeutung. Er erschlofß den Erturtern durch
se1ne Druckerei humanistische er und versah den Erfurter Humanıs-
us mıiıt einem antischolastischen Akzent

Bekanntlich wandten sich die Humanısten den antiken Quellen Z und
ZWAar sowohl den heidnischen als auch den christlichen. Keıner VO  5 ihnen
konnte sich die gesamte 1000jährige Kultur der 41 ane1gnen. Einıge
interessierten sich besonders für die chrıstlıche tike, für die Heilige
chrift und die Kirchenväter. Diese Humanısten sollen 1er als Bibelhuma
nısten bezeichnet werden, denn mi1t den Kirchenvätern beschäftigen S1e
sich VOI allem, die Bibel besser verstehen.

1KOlaus Marschalk widmete sich besonders der Sprache, eiInNnemM guten
Lateıin, einem guten Stil Luther verdankte ihm und seinen Schülern 1n
diesen Dıngen mehr, als oft bei der Interpretation Von Luthertexten beach:
tet wird. och 1n unserem Zusammenhang ist wichtiger, dafß Marschalk



Einführungen 1in das GCriechische und 1n das Hebräische druckte, die CI VOoL

italienischen Humanıisten übernahm. eine Einführung iın das Hebräi-
sche auf das Ite Jlestament verwelst, ist einleuchtend. ber auch die
kurze Einleitung 1NSs Griechische nthält biblische exXtfe Und als Mar-
chalks chüler ermann Trebelius 1504 diese Einleitung Wittenberg
nachdruckte, versah CI s1e miı1ıt eiıner Aufforderung die Theologen, die
Ursprachen der Heiligen Schrift erlernen.

DiIie VOIl Marschalk ge!  en Einleitungen WAariren bescheiden und
wurden bald VO  n umfangreicheren erken abgelöst. ber s1e vermittelten
den Anhängern der Erfurter Humanisten eınen 5alıZ entscheidenden
edanken Wer die Heilige Schrift richtig verstehen will, mu(ß ihre Urspra-
chen, mu{(ß Hebräisch und Griechisch lernen.

Diese Hinwendung ZUT Philologie verband Marschalk mıiıt einem Angriff
auf das Lateıiın der Scholastiker. ber auch andere kritische Stimmen
wurden gefördert. DiIie er des Johannes Baptısta antuanus, eines
italienischen Humanıisten, erfreuten sich großer Beliebtheit. ETr machte
nicht LLUT mıiıt der Antike ‘J sondern CIU: auch kirchenreformerische
Gedanken VOT 504 interpretierte Hıeronymus INSsSer den »Serg1us« des
Johannes Reuchlin VOI Erfurter Studenten, denen Luther safls Hıer
geißelte e1n Humanıiıst Entartungen des Mönchtums. { dDie Erfurter Humanı-
Sten vermittelten also eine itische Betrachtung der spätmittelalterlichen
Iche, die ihre Reformbedürftigkeit ufzeigte.

ber nicht 11UT das Offenbar gab 65 auch eıne kritische Einstellung Z

Scholastik Luther berichtete spater in einer Tischrede, seiner Jugend
habe ST gelehrte anner und gute Grammatiker ihre Feinde
hören: »Wenn WIT die Bücher der Propheten und Apostel lesen, finden WIT
1n ihnen eine weılt andere Lehre, als ihr Priester uns rlegt.« Damıt Wal

der Gegensatz 7zwischen der scholastischen Theologie und dem humanisti-
schen tudium der eiligen Schrift ertaßt wel Wissenschaftsmethoden
standen sich gegenüber, VOIl denen sich die altere auf die Philosophie und
die Jungere auf die Philologie gründete

DIie Ziele von Bibelhumanisten lassen sich auch sehr gut der Editions-
arbeit des Johannes Amerbach in Basel blesen Se1in ehrer Johannes
Heynlin 4UuUsSs Stein, eın Parıser Frühhumanist, egte das Programm dieser
Humanisten in einem Orwort ZUr Ambrosiusausgabe VO  - 1492 nieder.
Danach wollten S1€e. »die für die christliche Religion nützlichen und NOTt-

wendigen Bücher« veröffentlichen Dazu gehörten die Heilige chrift, das
kanonische( und die er heiliger und katholischer Manner Aus
diesen hohb C Augustin, Ambrosius, Hıeronymus und Gregor den Großen,
also die 1er lateinischen Kirchenlehrer, hervor, weil s1e die Rätsel der
Heiligen Schrift auflösten. Heynlin sprach auch die Editionstechnik



und dokumentierte damit, dafß die Humanısten auf diesem Gebiet beson-
dere Interessen hatten.

den Amerbachausgaben tallt folgendes auf Es sind Quellennachweise
angebracht. Be1 den Kirchenvätern 1st vermerkt, woher ihre Zitate Stam-
INCN ganz e1C. ob 65 biblische oder heidnische sind. DiIie Bibelausgabe
nthält auf dem Rand die Angaben VOIl Parallelstellen Amerbach mühte
sich gute exte Seit 479 verweısen die Bibelausgaben darauf, da{fß der
Urtext ate SCZOBCH wurde. Das rte nıcht einer Vulgatarevision,
sondern UTr ZUIXI Verbesserung eIN1IgEr tellen Die en Ziele der
Wissenschattsmethode formuliert, aber die Durchführung blieb
och weıt zurück. Trotzdem WAal der Anfang gemacht, die Aufgabe gestellt.

Und W as verliefß Amerbachs Presse? Auf die Bibelausgaben und das
Orpus 1UTr1S CanOon1C1 wurde schon verwlesen. ETr druckte ('ass1ıanus und
Cassiadorus, ehe e mi1t Gesamtausgaben egann 1492 rachte die
er des Ambrosius heraus, 1506 schloß 6 eine Augustinausgabe ab
Bald danach organıslıerte CI eine Hieronymusausgabe, deren Erscheinen 8
nicht mehr rlebte ach seinem Tode 1513 wurde Erasmus VOIL Rotter-
dam hinzugezogen. 1516 egann diese Hieronymusausgabe bei Johannes
Froben erscheinen. amı wurde eın weıterer Programmpunkt der
Bibelhumanisten rtüllt Ihr Ziel Wal C5S, es das ZUTr erfügung stellen,
Was eın philologisches Eindringen 1n die Heilige Schrift Ördert

Die Wissenschaftsmethode Luthers VOoONn 509—1I

Luther mußÖte VO  5 509 bis 1n Erfurt Theologiestudenten die »Senten-
t1ae in libris distinctae« des Petrus ombardus erlaäutern. Das VO  m ihm
benutzte Xembplar mi1ıt seiınen Randbemerkungen ist och erhalten. S1e
lassen bereits den grundsätzlichen (Gegensatz z scholastischen Wissen-
schaftsmethode erkennen.

Gabriel Biel te in seinem Vorwort seinem Sentenzenkommentar
den Lombarden, weil PE aus der eiligen chrift un! den Kirchenvätern
eine Auswahl getroffen habe, die davon befreie, eine große Z VOIl

Büchern wälzen mMussen
ıne andere Haltung pragte Luthers orgehen. 1ne grofße ahl

VOoOon Randbemerkungen sind Quellennachweise. S1e geben bei /Zıtaten aus
biblischen Büchern die Kapitel und auch bei Kirchenvätern Unterteilungen
all, manchmal auch Seıten. Selbst indirekte Zitate weılst Luther nach, Was
se1ine überdurchschnittliche Kenntnis der und auch der Kirchenväter
signalisiert. Manchmal gibt Luther einem Z/aıtat Zzwel unterschiedliche



Einteilungen All, weil sich die Kirchenväterausgaben darın unterschieden
Warum rachte Luther diese Quellennachweise an Aus einıgen tellen
geht hervor, C} seine Horer dazu anrıcsCcH wollte, iın der Heiligen Schrift
und bei den Kirchenvätern selbst nachzulesen. Luther tellte den OMmMDar-
den 1n den Dienst des humanistischen »Ad fontes«.

dem Vorderdeckel des VO  3 Luther benutzten Buches trug 5 eine
programmatische Außerung e1in. ETr Oobte darin den Lombarden, da{fß er sich
nicht auf die Philosophie, sondern auf die Leuchten der Kirche stutze,
auf die Kirchenväter, besonders auf Augustiın Damıt 1st eın Punkt berührt,
der ZUT eıt ın der Lutherforschung stark diskutiert wird.
eı Oberman hat das Verdienst, diese rage formuliert

haben erdankt Luther nıicht einem spätmittelalterlichen Augustini1smus
entscheidende Anstöße für eiıne Entwicklung ZU Reformator? Und D hat
diese rage nicht 1LLUI gestellt, sondern u& hat zugleic. begonnen, e e1in
umfangreiches Editionsprogramm die erwendung Augustins 1mMm Spatmıit-
telalter nachprüfbar machen.

Das Verhältnis Luthers ZU Augustin1smus kann erst bestimmt WeI-

den, wenn der Augustin1smus ditterenziert wird. Es lassen sich sieben
Arten unterscheiden:

Der »allgemein-mittelalterliche Augustinismus«, der sich darın 4dUuSs-

drückt, dafß Augustın die unangefochtene Autoritat der Schola-
stik WaTl und Petrus OM DAardus 90% seiner Zitate Augustın entnahm

Der »antipelagianische Augustin1smus«, der überall auftrat,
jemand Ceru auf Augustin pelagianische Tendenzen bekämpfte

Der »hochmittelalterliche UugustiN1ISMUS«, der sich 1mM Jahrhun-
dert 1n erkenntnistheoretischen, psychologischen und metaphysischen
Fragen das Eindringen des Aristotelismus wehrte.

Der »spätmittelalterliche Augustin1ismus« bei Thomas VO  } Bradwar-
dine, Gregor VON Rımin1 und John Wyrclif, der soteriologische Anliegen
Augustins ZUT Geltung brachte, besonders 1n ezug auf Prädestination,
un: und na

Unter »Augustinschule« wird eın spätmittelalterlicher Augustinis-
MUus verstanden, der neben Thomisten und Ockhamisten eıne dritte Rich-
(ung dargestellt und die Augustinereremiten epragt haben soll Inhaltlich
1st CT mıiıt dem oben unter erwähnten »spätmittelalterlichen Augustin1s-
<< verwandt.

DIie »Augustinerschule« umfaßt alle Theologen des Augustinere-
mitenordens VO  - seiıinNner Bindung Aegidius Von Rom 1 Jahre 1287
Ihr Verhältnis Augustin 1mM einzelnen och der Erforschung.

Die »Augustinrenaissance«, die mıiıt dem Interesse des Francesco
Petrarca für Augustin begann und eine intens1ıve Beschäftigung mıiıt den



erken dieses Kirchenvaters brachte, ohne sich aber eıne geschlossene
augustinische Philosophie oder Theologie herausbildete

Luther hat nachweislich er Augustins durchgearbeitet, als 4G die
Sentenzensammlung des Lombarden erlaäuterte. Er hat seinen Studenten
nicht 1U uellenstudien empfohlen, sondern s1e selbst getrieben. Welcher
Augustin1smus dazu an [ )as i1st die rage

Se1in miıt der Scholastik rachte mıiıt dem »allgemein-
scholastischen« und dem »hochmittelalterlichen Augustin1smus« in Be-

Darın unterschied E sich Von keinem Theologen seiner Zeit, { die
rage 1st UL, ob CT seInNnemM rden, den Augustinereremiten, also einer
Augustin- bzw Augustinerschule die Anstöße dazu verdankte. Das würde
bedeuten, da{fß Luther einer augustinischen Soteriologie heranwuchs, die
er dann ZUI retormatorischen Theologie entwickelte. Fın olcher usam-
me:  ang konnte bisher och nicht überzeugend erbracht werden. Man
wird daher Luthers eigenen Worten dieser rage Glauben schenken
dürfen.

X Oktober 1516 schrieh Luther eorg palatin, 61 nicht
se1INES Ordens für Augustin Hıeronymus e1n, denn Augustın

habe bei ihm nicht die geringste uns besessen, bevor 6} auf se1nNe Bücher
gestoßen se1l Luther verehrte Augustin also nicht als Autorität sSE1INES
Ordens und infolge seiner theologischen Ausbildung, sondern aufgrund
eigener Quellenstudien. Luther gehört SOM die Augustinrena1issance
und diese iın den Bibelhumanismus hinein. ıne irekte Verbindung erga
sich daraus, dafß Luther bereits 1509 Augustinausgaben Amerbachs be:
Nutzte.

ber och eın weıteres verdient Beachtung. Luther las 1509 nıicht 1Ur

Augustin, sondern mindestens auch Hilarius Von Poıitiers. seiINeEN Ran
bemerkungen lassen sich Quellennachweise für 18 Kirchenväter ermi1t-
te  S Und WECeNNn Luther 1n seiner programmatischen Einleitung eNtSPrE-
chend den rhetorischen Ertordernissen dieser Lıteraturgattung Augustın
auch besonders ervorho WI1eSs CI doch auch auf die anderen „»Leuch-
« hin Und das gemeılint Denn Luther hat den ombarden
wiederholt dafür gelobt, da CI sich auf die Kirchenväter wobei Luther
dann Augustın anderen mıiıt utzählte und die altkirchlichen
Konzilsbeschlüsse stuützte.

Luthers Beschäftigung miıt Augustıin gehört also in eıne allgemeine
inwendung den Kirchenvätern hinein, die der Bibelhumanismus
anregte und törderte. Hıer liegen auch die geistesgeschichtlichen Wurzeln
für Luthers inwendung z GE altkirchlichen Trinitätslehre und Christolo-
g1e ber Luther verdankte den Bibelhumanisten nicht NUur das Studium
der Kirchenväter, sondern VOI lem die überdurchschnittliche Lektüre der



eiligen Schrift, mit der Cr bereits VOI seiInNemM Klostereintritt begann Se1in
Mühen die biblischen Ursprachen wird für uns se1it 509 sichtbar, ist
Von ihm selbst aber mindestens ab 506 bestätigt.

Zum Schlufß dieses Abschnittes se1 och erwähnt, dafß mit der Hınwen-
dung ibelhumanistischen Wissenschattsmethoden bei Luther eine
WCNN auch nicht vollständige ehr VOIl der Scholastik korrespon-
dierte. Scholastische Autoriıtäaten führte wi% gut wWw1e nıcht Den
scholastischen Aristotelismus, se1n Eindringen 1n die eologie kritisierte

bereits.

Die Wissenschaftsmethode der reftormatorischen Entdeckung
Der Bibelhumanismus wird VONn der Überzeugung ‘J die
Beschäftigung miıt den biblischen Ursprachen und die Kenntnis der KIr-
chenväter A rechten Verstehen der Heiligen chrift führt Diese TWATr-

pragten Luthers theologische Arbeit entscheidend. Bereıits iın Erturt
kommt BT folgenreichen Einsichten:

Luther weıls se1ne Studenten ara hin, die Heilige Schrift eine ihr
eigentümliche Redeweise habe, die sich VON der der scholastischen Theo-
logie unterscheidet. der ersten Psalmenvorlesung Luthers VOIl bis

alßt sich verfolgen, wI1e Luthers Mühen den Inhalt der Worter 1n
den Psalmen ihn vielen tellen ZAUK Scholastik Gegensatz rachte.
Dieser i1belhumanistische satz erw1ıes sich als außerst fruchtbar

Die Beschäftigung mit dem ebräischen machte Luther mıiıt den kausati-
VCnNn Formen dieser Sprache Daraus erwuchs ihm die Überzeu-
SUNg, dafß die Heilige Schrift sehr äufig kausativ deuten sel, miıtunter
auch dort, diese kausativen Formen ehlten, selbst 1m Neuen Testa-
Ment. SO gelangte Luther VO  =) seiınen Sprachstudien einem methodi
schen Hinterfragen biblischer L EXtE. in welchem Maifse s1e VON (‚ott
Verursachtes bezeugen.

ber auch die VO  e den Humanıiısten bevorzugte etorik blieb nicht
ohne Einflufßß auf Luther. etrus Lombardus hatte die Eigenschaft ZUuUsanm-

M'  Nn, 1ın denen die Gottebenbildlichkeit des Menschen gesehen
wurde. Luther bemerkte dazu, dafß der ensch e1in Bild Gottes sel, weil 061
w1e dieser herrsche, und ZWal ber seinen Leib, und weil der ensch wWw1e
CAOi* Worte hilde! Hıer pragte das humanistische ea eines Rhetors das
Gottes- und das Menschenbild aher weıst uther schon ın Erturt auf das
Wort hin, durch das Gott es wirkt Und 1ın der ersten Psalmenvorlesung
begegnet uns dann der deus dicens, dem das liegt in dieser truktur der



OMO audiens entsprechen MUu Lem Menschen bleibt 11UI och hören
und gehorchen bzw. Gottes Wort 1ın sich wirken lassen.

Luther verdankte also dem Bibelhumanismus die Konzentratıon auf die
Heilige Schrift, die erwartungsvolle Befragung der Kirchenväter und eine

ach (:ott als erursacher ragende Exegese, die sich rhetorischer
Kategorıen edient

Und w1e 4US Luthers Vorrede 71 ersten Band seINeTr lateinischen Werke
iın der Wittenberger Ausgabe Von 545 hervorgeht, teilte Luther auch die
orl1ıeDe der Bibelhumanisten für Paulus. och sich nicht ihn,
weil CT die Gerechtigkeit ottes och nicht ichtig verstand. Luther hatte
also eın kritisches BewulSstsein, die se1ne eıgenen Erfahrungen bestätigten,
dafß die ihm bekannte scholastische Umschreibung dieses egriffes 117

treffend sSe1 rst die wendung der bibelhumanistischen Wissenschafts-
methode verhalf ihmZ Durchbruch Er sah Gott 1n einem 16
Die Gerechtigkeit (sottes W arl für ihn nicht mehr die Gerechtigkeit, die
(‚ott forderte, sondern die CI schenkte, 1m Menschen wirkte, und ZW al aus

Na
Spielte dabei Augustın nicht e1ine entscheidende Rolle? Luther berich-

tete selbst, da{fß 5 bei Augustın nachträglic. »Wwider Twarten« dasselbe
erständnis der Gerechtigkeit (Gottes fand, Wn auch nıiıcht klar
ausgedrückt Konnte Luther VOIl dieser Tatsache überrascht werden, WE

61 aus einem spätmittelalterlichen Augustin1ismus hervorging, 1ın dem die
augustinische Soteriologie eın besondere Rolle spielte? och ohl aum.
ber der Bibelhumanist, der den Kirchenvätern gri{ff, S1e ZUT chrift
auslegung ate ziehen, konnte sehr ohl überrascht werden und sich
zugleic. der Bestätigung der eıgenen Entdeckung freuen.

Wenn Luther als Bibelhumanist vorgestellt wird, bricht die rage auf;
Warum nicht alle Bibelhumanisten dieselben reftormatorischen Einsichten
gewannen. Darauf mu{fl die Antwort lauten: DIe Bibelhumanisten hatten
War e1in geme1insames Interesse für estimmte Quellen, sS1e mühten sich

den philologischen Zugang diesen Quellen, s1e wurden VO  e} einer
großen rwartung die Ite Kirche und teilten zugleich WEeNn

auch unterschiedlich stark die Kritik der Scholastik. Ihre konkreten
Ergebnisse aber unterschiedlich, W1e jede NCUEC Geistesepoche
unterschiedliche Stromungen hervorbringt

Was ergibt sich daraus für das Verständnis der Entwicklung Luthers ZuU
Reformator? Wird Luther als Bibelhumanist begriffen, trıtt eiıne geistesge-
schichtliche Einordnung zurück, die sich VOT allem die Weiterbildung
VO  w Gedanken, Lehren bzw. Theologien muht Der Bruch, den die eIiOr
matıon brachte, trıtt eutlıc. hervor. Treibend für Luther erweısen sich
nicht estimmte Lehrinhalte, die gleichsam systematisch-theologisch ent-



taltet werden, sondern bibelhumanistische Erwartungen und Wiıssen-
schaftsmethoden SOWI1Ee das dazugehörige kritische Bewußtsein gegenüber
der bestehenden Theologie, Philosophie und Kirche Auch Luthers NCSd-
tive religiösen Erfahrungen gehören 1e7 hinein, die seine Zweitel der
spätmittelalterlichen römmigkeit ste1gerten und ih drängten, den VO  -

den Bibelhumanisten gewlesenen Weg beschreiten.
Wenn Luther als Bibelhumanist aufgefalst wird, hat c5 keinen Sınn mehr,

zwischen einem retormatorischen uUun! einem vorretftormatorischen Luther
unterscheiden, WE auch 1n einzelnen Lehrpunkten zwischen eiıner

vorretormatorischen und eiıner reformatorischen Deutung unterschieden
werden kann Luther ega sich vielmehr VON Anfang ın einen Proze{iß
der kritischen Auseinandersetzung mıiıt der mittelalterlichen Tradition
hinein. Wenn 4 auch zunächst vieles aus der Scholastik a  ahm,
erwuchsen aus seınen bibelhumanistischen tudien doch 1 steigenden
Mafe Krıterien, mıiıt denen CT die mittelalterliche Tradition, aber auch die
Kirchenväter, Ja selbst Teile der eiligen Schrift beurteilte. Er vermochte
Elemente aus der Tradition als Bestätigung seiINer exegetischen Einsichten
aufzunehmen oder als deren Ausdruck sich auch ihrer Sprache edie-
1E  5 ber Luther entwickelte se1ıne Theologie nicht aufgrund oder A4Uus

irgendeiner mittelalterlichen Lehre Und ebenso zehrte se1ine steigende
1{1 der Scholastik und Papsttum Von dem, W as CI mittels seıner
bibelhumanistischen Wissenschattsmethode erkannt hatte I die Stationen
selner Entwicklung werden daher VOIN den Einsichten markiert, die CI

bibelhumanistischen Bestrebungen verdankte. 1ese Erkenntnisse
pragen die wendung der bibelhumanistischen Methode, sich
Lehrinhalte und Arbeitsweise CNg verbinden. Trotzdem bleibt für Luther
das entscheidende Moti1V, die Heilige Schrift richtig vertreten.

Eın evangelischer Theologe wird sich schließlich auch die rage stellen,
ob diese Deutung der Entwicklung Luthers den Gedanken ausschlıelst die
Reformation eın Werk (iottes. { dıes WAar die feste Überzeugung der
Reftormatoren. ber mıiıt dieser Überzeugung verband Luther die Anschau-
ung, Gott selbst hat das tudium der prachen aufgebracht, adurch
die Wiederentdeckung des Evangeliums vorzubereiten. Und dieser,
Luthers eıgener Beurteilung rag eine Darstellung Rechnung, die den

der bibelhumanistischen Bewegung auf Luther und nicht zuletzt
auf die Ausbreitung der Reformation ernst 1immt. Und das sollte mıiıt dem
Vorgetragenen geschehen.
Dozent Dr. Helmar Junghans, Emil-Fuchs-Str C DDR 7o1 Le1ipzıg


